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rung dieses 1egens vermittelt. Man hlt sıch Luther erinnert: „ Tntt fest
auf, mach‘s Maul auf, hör bald Al

Thomas Richter

Hermeneutik

Arnd Bretschneider: Heilsgeschichtliche Schriftausliegung. Die heilsge-
schichtlich lesen, verstehen und anwenden, Dıllenburg: Christliıche Verlagsge-
sellschaft, 2006, 64 S 5,90

Diese kleine chri ist insgesamt ein erfreulıcher eleg dafür, dass in den Kır-
chen der Reformatıion (n diesem Fall 1mM Bereich evangelıisch-freikırchlicher
Gemeinden) das Allgemeine Priestertum nıcht NUr STAauUC Theorie ist! Der Autor,
promovılerter Diplom-Kaufmann und Steuerberater, legt eiıne gut informierte und
allgemeinverständliche Lehrschrift VOL, dıe sıch mıt heilsgeschichtlıchen Prinzı-
pıen der chrıftauslegung als einem hılfreichen Teıl evangelikaler Hermeneutik
beschäftigt.

Die Broschüre profitiert stark Von evangelıkalen Veröffentlıchungen
Heilsgeschichte AaUus den etzten dre1 ahrzehnten S1ie dokumentiert ıhre Quellen

Fußnoten, verwendet eine allgemeın verständliche Sprache, glıedert ogisch
und übersichtlıch, verwendet eine 1e17a| VOIN guten Graphiken und Veran-
schaulıchungen und zeıgt in den theologischen Posıtionen Augenmal. Dıe Be-
heimatung des utors 1 wesentlich dispensationalistischen Denken der TUuder-
gemeıinden wıird durchgehend eutlic ugleic versucht OT dıe bıblısche EvI1-
denz heilsgeschichtlicher Epochen differenziert darzustellen S 2311), auch WE
CT Ende allerdings mıiıt ausdrücklicher urückhaltung dıe tradıtionelle S1e-
vben-Heilsepochen-Lehre präsentiert (S Z Beachtlich SInd jedoch selbst In
dıesem Zusammenhang Sätze W1e „Man sollte hıer allerdings nıcht dogma-
tisch SE1IN, weıl WIT der keine zusammenhängende Darstellung eines
Heilszeitalter-Systems finden“‘ (S 27) Andererseits erkennt klar heilsge-
schichtliche Übergangszeiten S 3 IT) und ehnt und übertriebene heilsge-
schichtliche Systeme ah (S 551 4C zuletzt sich der Autor krıtisch mıit

arbys enannter „Verfallstheorıe  66 auseinander (S 5/415)
An manchen tellen merkt einem gewissen ange Dıfferenzierung

oder auch eIwas AhOölzernen Interpretationen, dass der Autor nıcht eologe
ist. So könnten die verschıiedenen Aspekte evangelıkaler Hermeneutik präziser
wiedergegeben werden (S F: die Definıition VoNn „Heilsgeschichte“ 1n der
siıch Bretschneider vielleicht sehr VoNn Sauer leıten lässt ist in sıch nıcht
Sanz konsistent (vgl 12 und 21); die Darstellung der bıblıschen Evıdenz
den verschiedenen Aonen. Bünden und Gerichten mündet In einem nıcht strın-
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genien non-sequıtur- Verfahren unversehens 1n der tradıtionellen Zeıtaltereintei-
lung (S 239 die Gegenüberstellung VOL Israel und Gemeıinde S etwas
hölzern quS; eine hermeneutische Neigung typologischer Auslegung deutet
sıch S 381); und dıe Skızzlıerung tradıtionell-dispensationalıstischer Eschato-
ogıe ist vielleicht etiwas SCHII1IC (S 4 111) Besonders finden sıch einıge Vereın-
fachungen: SO wırd der (aaronıtische) Schlusssegen 1mM Gottesdienst heilsge-
SCNIC.:  16 einfach der alttestamentlıchen eıt zugewlesen, ohne dass der Autor
für das gottesdienstliche en der ılstlıchen Gemeiinde hermeneutisch reflek-
tıert, dass nahezu alle neutestamentlichen Briefe, dıe ja dıie esung 1mM (Got-
tesdienst bestimmt miıt einem Segensspruch begınnen und schlıeßen
(S 45) uch manche anderen Elemente der tradıtionellen Lıturgie werden
einseltig als heilsgeschichtlic dem en Testament entnommen beurteilt ohl
mangels der Kenntnıis, dass viele dieser Bräuche und Gewänder eher AUus dem
römisch-byzantinıschen Hofzeremontiell In dıe chrıistlıche Liturgie eingewandert
Sınd (S 451) Und W siıch Bretschneıider der Überprüfung VoNn Liıedern auf
heilsgeschichtlıc aNnNgEMESSCHNC ussagen versucht, ıst dieses Unterfangen ZWaT

berechtigt (und prinzıple lohnenswert), aber doch wiırd hıer gelegentliıch überıin-
terpretiert und C geht dem Autor das hermeneutische Gespür für dıe Interpretatı-

metaphorischer und poetischer Ausdrucksweıisen aD (S 47) uch in der Be-
urteilung neutestamentlicher Charısmata chıießt der Verfasser teilweise in ultra-
dıspensationalıstischer Weise ber das Ziel hiınaus und kommt in der olge
einzelnen SCZWUNSCHNCNH Textinterpretationen (S

Und doch g1bt diese kleine Schrift immer wieder wertvolle hermeneutische
Hınweise und Leitlinien einem besseren Bıbelverständnis und eiıner schrift-
emäßen wendung bıblıscher Aussagen. Überhaupt ist gul, w1e der Verfasser
dıe edeutung heilsgeschıichtlicher Hermeneutik für evangelıkale Schriftausle-

herausarbeıtet (S 18) Dıie (als Zwischenübersc  ıften jeweiıls hervorgeho-
benen) Thesen Wert und ZUT praktıschen Anwendung heilsgeschichtlicher
Kriterien für die Exegese S 8—5 geben gerade dem Praktıschen Theologen,
dem 65 nıcht 11UT textgemäße Expliıkation bıblischer Aussagen geht, sondern
aruber hinaus deren hermeneutisch gesunde Applıkatıon, wertvolle ılfe-
stellung und das selbst dann, WenNnnNn dem Autor einmal 1n eiıner bestimmten
Eınzelaussage nıcht folgen ll Insgesamt eın nützlıches., gul esbares und all-

regendes kleines Buch, das für Theologen ebenso WwI1e interessierte Laienmit-
arbeıter in den Gemehnnden VON Gewıinn se1in kann!
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